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n Stunden, wo ſich Witz und Herz geſchaftig zeigen,

Wo man, in ſußer Phantaſie verſenkt,

Entwurfe macht, Vollkommenheiten zu erreichen,

Wie ſie das Herz verlangt, der Witz ſich denkt;

Mo man ſich ſelbſt nach Wunſch die angenehmſten Guther

Mit ſtolzem dichteriſchem Feuer traumt,

Und Bilder, oft nur leere Bilder, ſich durch Lieder,

Froh uber ſeine Macht, zu Weſen reimt:;



J n dieſen Stunden ſchuf ich mir einſt einen Helden,

5

Durch deſſen Ruhm, durch deſſen großen Werth,

Wenn meine Lobgeſange ihn der Nachwelt melden,

Sie, daß ich ehmals war, zugleich erfahrt;

—nWen Helden, welcher groß durch Stand und Ehrenzeichen,

Doch durch ſein edles Herz weit großer iſt,

Und der beym Niedrigen ſo, wie bey ſeines Gleichen,

Entfernt vom Stolz, wie groß er ſey, vergißt;

er durch Verſtand, Geſchmack, und Witz, und Wiſſenſchaften

Die großten Furſten unſrer Zeit ergotzt,

Und doch zugleich den Weiſen und den Tugendhaften,

Und fand er ſie auch in der Hutte, ſchatt;



AnnDeß fuhlbar Herz des Lebens beſte Guther kennet,

Und ohne Furcht und ohne Reue nutzt,

Und jedem gerne Theil an. ſeinem Glucke gonnet,

Das er vor ſich allein nur halb beſitzt;

5Wer ſich nur blos durch ſeines Geiſtes ſeline Gaben

Sein Glucke macht, und es durch Klugheit lenkt;

Und uber tauſend ſeines Gleichen weit erhaben

Sich immer ahnlich, groß und edel denkt;

DDen nur Gerechtigkeit und Huld und Wahrheit leiten,

Den keine Leidenſchaft zum Anrecht trelbt,

Der bey der Höſe Eunſt ;bey allen ihren Freuben.

Der Freund der Muſen und der Weiſe bleibt.!



S
o wie ein neu. Geſchopf der Kunſtler init Vergnugen

Schon unter ſeiner Hand entſtehen ſieht:

So frohlich uberſah ihn hier in dieſen Zugen

Mein Herz, den wahren Heldetz fur mein Lied,

a

Und rief der Muſe, die mir ſelbſt den Stof erwahlte,

Woraus mein Held, mein edler Held entſtand:

O Gottin! zeige mir das Urbild zum Gemahlde,

Das ich durch deinen Beyſtand mir erfand“

Hold lachelte die Muſe aus den hohen Fernen,

Die ſie bewohnt, den Beyfall mir herab.

Jch will dir, ſprach ſie tneinen kiebling kennen lernen,

Deß feine Zuge ich dem Bilde gab:

gr
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ovomm folge mir in jene reitzende Gefilde,

Wo man die weiſe Freude nie vermißt,

Sieh meinen Biel feld, und geſteh, daß Er dem Bilde,

Das du entwarfſt, vollkommen ahnlich iſt;

Seeh meinen Freund, den ſelbſt entfernte Nationen,

Durch ſein Verdienſt nach Billigkeit geruhrt,

Mit hohen Ehrenzeichen ſuchen zu belohnen,

Mit Ehrenzeichen, die Jhm langſt gebuhrt.

Jvar Band und Stern wird ſeinen Wehrt nicht mehr erheben,

Da Er der Ewigkeit verfichert bleibt:

Er wird durch ſeine Schriften bey der Nachwelt leben,

Die Jhm dann ſpat noch Lobgeſange ſchreibt.



ou
Atein, ſich Ehrenzeichen durch Verdienſt erwarben,

Jſt beſſer, als das großte Gluck der Welt,

Als Millionen durch den blinden Zufall erbei;
ee

Ein Gluck, das auch ſo oft der Thor erhalt.

S—ie ſchwieg, und ließ mich ſanft geruhrt von ihrer Gute,

Froh uber ein ſo unerwartet Gluck,

Froh, daß er wirklich iſt, der Held von meinem Liede,

Und daß ich Jhn verehren. darf, zuruckk.
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